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In dieser Ausgabe Sonderbeilage:

Traditionsvereine Kitzbühel
Teil 9

Maler des Schnees und des Wintersports
Zum 50. Todestag von Alfons Walde

von Wido Sieberer

Alfons Walde, Pfarrweg, um 1925, Aquarell auf Papier, 
36x26 cm. Foto: Kunstverlag Alfons Walde

Am 11. Dezember 1958 starb 
mit Alfons Walde jener Künst-
ler, dessen Werk das Bild der 
Bergstadt Kitzbühel bis auf den 
heutigen Tag wesentlich mit be-
stimmt. Neben seinem archi-
tektonischen Werk, zu dem die 
Talstation der Hahnenkamm-
bahn, das Berghaus Walde oder 
die Aufbahrungshalle neben der 
Klosterkirche zählt, der stilisier-
ten Kitzbüheler Gams und dem 
Kitzbühel-Schriftzug gilt dies 
in besonderem Maße für seine 
Winterlandschaften und Winter-
sportmotive. Sie haben Kitzbü-
hels Bergwelt und Wintersport 
der 20er und 30er Jahre des 20. 
Jahrhunderts bekannt gemacht 
und sind ihrerseits begehrte 
Kunstsammlerobjekte. 

Lebensrealität Schnee
Alfons Walde bürgt für Schnee. 
Die massive Präsenz seiner Win-
terlandschaften und Wintersport-
motive hat dazu beigetragen, 
dass „Walde“ im allgemeinen Be-
wusstsein geradezu als Synonym 
für „Schnee“ verstanden wird. 
Natürlich gibt es „den Walde“ auch ohne Schnee – man denke 
etwa an seine qualitätsvollen Akte oder Stilleben. Dennoch ist 
die Charakterisierung als „Maler des Schnees und des Win-
tersports“ – unter diesem Titel wurden etwa 50 seiner Werke 
während der olympischen Spiele in Turin präsentiert –  mehr 
als berechtigt. Welchen Stellenwert der Schnee bei Walde ein-
nimmt, zeigt sich an folgendem Beispiel: Auf fast 100 von den 
insgesamt etwa 170 Abbildungen des malerischen Werkes in 
Gert Ammanns Monographie „Alfons Walde 1891 – 1958“ 
findet sich Schnee als Motiv. 

Schnee ist Lebensrealität Alfons Waldes. Sein so häufiges Vor-
kommen in seinen Landschaftsbildern, Genredarstellungen 

und Stadtansichten erklärt sich 
nicht zuletzt aus Waldes Lebens-
raum Kitzbühel. Wo Schnee in 
Tallagen von November bis April, 
in den Bergen gar von September 
bis Juni etwas Selbstverständ-
liches ist, fällt er auch in einem 
Gemälde mit dem Titel „Kitzbü-
hel im Sommer“ nicht besonders 
auf. Das winterlich verschneite 
Kitzbühel im kleinen Aquarell 
„Pfarrweg“ erschloss sich ihm 
etwa mit einem Blick aus dem 
Atelier im ehemaligen Schulge-
bäude der Stadt, nur drei Gehmi-
nuten weiter amüsierte sich die 
Kitzbüheler Jugend beim Winter-
sport am „Bäckenbichl“. 

Lebensrealität Wintersport
Der Wintersport war es auch, der 
in Waldes Jugend eine neue Di-
mension des Schnees erschloss, 
die Zeit seines Schaffens bestim-
mend blieb und auch die Sicht 
auf den Schnee wesentlich mit-
bestimmte. In Waldes Kind-
heit brachte Skipionier Franz 
Reisch in der Kitzbüheler Berg-
welt einem zunehmend internati-

onalen Publikum den Wintersport näher. Weit von der heute 
omnipräsenten Klimadiskussion und naturwissenschaftlich-
technischen Überlegungen über seine Struktur und Reprodu-
zierbarkeit entfernt, nahm man den Schnee als im wahrsten 
Sinn des Wortes zu verstehende Grundlage für sportliche Be-
tätigung mit hohem Spaßfaktor wahr. Walde gehörte zu je-
ner Generation von Kitzbühelern, die den Wintersport un-
ter der Anleitung weniger älterer Pioniere als erste von Ju-
gend auf neu entdecken durfte und häufig im Unterschied 
zu ihren skeptischen Eltern die neuen Möglichkeiten ausgie-
big nutzte. Walde war ebenso wie seine Schwester Berta Ski-
läufer – was damals in Anbetracht fehlender Aufstiegshilfen 
auch hieß: Tourenskiläufer – und zugleich Zeuge der ersten  
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Kirchenmusik
in der

Stadtpfarrkirche

1. Adventsonntag, 30. November

Patrozinium St. Andreas
9 Uhr

Missa in C von Johann Ernst Eberlin

Montag, 8. Dezember

Hochfest „Mariä Empfängnis“
9 Uhr

Missa brevis in C von W. A. Mozart KV 220

„Tantum ergo“ von W. A. Mozart KV 197

Ausführende: Solisten, Chor und Orchester 
  der Stadtpfarrkirche St. Andreas
Orgel:  Prof. Mag. Alois Pletzer
Leitung:		 Andreas	Feller

Zum Abschluss des Jubel-
jahres 1971 „700 Jahre 
Stadt Kitzbühel“ gelobten 
die Frauen von Kitzbühel, 
am Marienfeiertag, 8. De-
zember, alljährlich einen 
Dank- und Bittgottesdienst 
zu feiern. 
Neben den Fahnenabord-
nungen der Traditionsver-
eine ergeht besonders an 
die Röcklgwandfrauen die 

Bitte um zahlreiche Teil-
nahme. Selbstverständlich 
gilt diese Einladung für alle 
Kitzbüheler Frauen.

Der Marienfeiertag am  
8. Dezember bildet gerade 
in der durch wirtschaftliche 
Umstände hektisch gewor-
denen Vorweihnachtszeit 
einen gemeinschaftsför-
dernden Ruhepunkt.
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größeren Wintersportveranstaltungen in Kitzbühel. Touren-
geher, abfahrende Skifahrer, Pferderennen, Bob- oder Ski-
sprungbewerbe sind Gegenstand zahlreicher in seinem Nach-
lass enthaltener Fotografien in Familienbesitz bzw. im Kitzbü-
heler Stadtarchiv. Das ursprünglichste Zeugnis von dem von 
Neugierde, Spannung und Spaß geprägten Treiben jener Jahre 
sind seine vor 1914 entstandenen, meist kleinformatigen Win-
tersportbilder: „Skifahrer“ (um 1910), „Skilanglauf“ (1914) 
oder das „Gasslrennen“ (1913). 

Als sich Walde nach der Unterbrechung durch den Ersten 
Weltkrieg ab den Jahren 1923/24 dem Thema Wintersport 
wieder verstärkt widmet, klingt 
sein Frühwerk wieder an. Die 
Sicht auf den Wintersport und 
den ihm zugrunde liegenden, so 
besonderen Stoff hat sich aller-
dings geändert, wofür eine inten-
sivere Kommerzialisierung mit 
verantwortlich sein dürfte. Mit 
dem Ziel, werbewirksame Motive 
für die offizielle Fremdenver-
kehrswerbung zu erhalten, ver-
anstaltet das Landesverkehrsamt 
in Innsbruck 1924 einen Wettbe-
werb zum Thema „Winterbilder“. 
Das durch das „heitere Milieu des 
hellen Winters“ (Gert Ammann) 
bestechende, erstmals 1923 ent-
standene „Auracher Kirchl“ er-
hält den ersten Preis und ist eines 
der frühesten nicht nur, aber 
auch ihrer Werbewirksamkeit 
wegen geschätzten Sujets. 

Die 1925/27 entstandenen „Mon-
dänen Wintergäste“, Damen im Pelzmantel beim small talk 
am Rande eines mit Skifahrern bevölkerten Übungshanges, 
aber auch die vornehm gekleideten Zuschauer an der „Grub-
schanze“ sind wiederum Beispiele dafür, wie Walde in stär-
kerem Ausmaß als früher die Atmosphäre des mondänen Win-
tersportplatzes zu schildern weiß. Er war Teil zweier „Sze-
nen“, der des bäuerlich geprägten Kitzbühel ebenso wie der 
der mondänen Welt seiner Gäste. So sehr Alfons Walde sei-
nem Lebensraum Kitzbühel, dem er fast alle seiner Motive 
entnahm, verpflichtet war, so sehr wusste er diesen Lebens-
raum durchaus auch mit dem Blick von außen und wohl auch 
mit dem großstädtischem Hintergrund seiner Wiener Jahre 
zu erfassen. Die beiden pelzmantelbewährten Damen verkör-
pern eine ganz andere Welt als die beiden Bauern des „Bau-
ernsonntags“, ihr Betrachter erfasst die einen wie die anderen 
als Genre und alle vier auf (Kitzbüheler) Schnee. 

Alfons Walde und der Schnee 
Die Betrachtung einiger der mittlerweile berühmten Schnee-
bilder Waldes, wie beispielsweise der „Großen Winterland-
schaft“, der „Almen im Schnee“ (beide 1926) oder des „Neu-
schnees am Kitzbüheler Horn“ (um 1925/30), die zu Waldes 
reifsten Schneebildern zählen, lässt einen Realismus erkennen, 
der auf persönlichem Erleben beruhen mag, in summa aber 
zentrale Aspekte der winterlichen Kitzbüheler Landschaft 

wirklichkeitsnah abbildet. Licht, Farbgebung und Plastizität 
des Schnees, die nur angedeuteten, zu Gruppen zusammenge-
fassten Bäume scheinen von einem einmaligen Eindruck aus-
zugehen, der allgemein gültiger formuliert wird.  

Walde hat das Schneebild nicht erfunden, sondern steht dies-
bezüglich zunächst in Tradition der Impressionisten, die für 
sich in Anspruch nehmen dürfen die lichtreflexiven und farb-
lichen Eigenschaften des Schnees als Besonderheit entdeckt 
und den Schnee in seiner Materialität und Stofflichkeit be-
griffen zu haben. An sie knüpft Max von Esterle an, dessen 
Farbkanon wesentlichen Einfluss auf das Frühwerk Waldes 

genommen hat. Licht, farbliche 
Nuancen und Atmosphäre blei-
ben auch in der Phase der in-
tensiven Auseinandersetzung mit 
Klimt und Schiele der Jahre vor 
dem Ersten Weltkrieg bestim-
mend.  

Die ab der Mitte der Zwanzi-
ger Jahre entstandenen Winter-
landschaften unterscheiden sich 
von diesen Frühwerken nicht 
nur hinsichtlich ihrer Großfor-
matigkeit. Unter dem Einfluss 
der stärker expressiven, teilweise 
sehr düsteren Gemälde der Nach-
kriegszeit, die ein neues Bemü-
hen um Komposition und Kon-
struktion erkennen lassen, wer-
den sie dekorativ-monumental 
aufgebaut. Mit wenig Farbtönen 
und scharfen Licht- und Schat-
tenkontrasten entwickelt Walde 
zugleich eine Art Physiognomie 

des Schnees und geht damit über die impressionistische Mal-
weise hinaus, ohne sie gänzlich zu verleugnen. Der aufstie-
bende Pulverschnee beim „Kristiana“ ist für Betrachter als ein 
anderer Schnee erkennbar als der weichere Frühjahrsschnee 
bei der „Gipfelrast am Pengelstein“, oder der Tiefschnee in 
der „Großen Winterlandschaft“. Aber selbst die Nässe und 
Schwere des Tauschnees auf den Dächern der Stadt (Stadt im 
Tauschnee, um 1919/20) ist weniger stofflich oder physiogno-
misch als vielmehr durch Licht und Atmosphäre charakteri-
siert. Waldes Schneelandschaften spiegeln die Erfahrungen 
des (skifahrenden) Naturliebhabers wider. Diese Erfahrung 
haben unzählige Skifahrer, Touren- oder Spaziergänger in 
Kitzbühel mit und nach ihm geteilt. Sie alle erahnen die be-
sondere Atmosphäre des „Kitzbüheler Schnees“. Sie festzu-
halten und der Mit- und Nachwelt mitzuteilen hat niemand so 
meisterhaft verstanden wie Alfons Walde.

Als Hommage an Alfons Walde organisiert das städtische Mu-
seum Kitzbühel die Ausstellung „Vom Schnee“.  Waldes Win-
terlandschaften und Wintersportbilder sind Ausgangspunkt 
für eine Reise zum Thema „Schnee“ in Malerei, Grafik, Foto-
grafie und Installation. 
Vom Schnee. Eine Ausstellung zum 50. Todestag von Alfons 
Walde. 29. 11. 2008 – 11. 4. 2009. Eröffnung: Freitag 28. No-
vember 2008, 19.30 Uhr, Museum Kitzbühel.

Alfons Walde, Wintermorgen 1913/14, Öl auf Karton  
27 x 28 cm. Foto: Kunstverlag Alfons Walde
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S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

aus dem Gemeinderat
November

Die Gemeinderatssitzung am 17. November stand unter dem 
Eindruck des Ablebens von Ehrenbürger Oberschulrat Pe-
ter Brandstätter. Bürgermeister Dr. Klaus Winkler sprach 
vor eingehen in die Tagesordnung Worte des ehrenden Ge-
denkens an den Verstobenen (siehe hiezu auch die folgenden 
Seiten).
Der erste Tagesordnungspunkt befasste sich mit weiteren 
Vergaben von Siedlergründen in Sonngrub. Insgesamt 
18 Grundstücke wurden mit einstimmigem Beschluss an 
einheinmische Familien, die den strengen Anforderungskri-
terien entsprechen, vergeben. Womit heuer bereits 35 so ge-
nannte Häuselbauer-Grundstücke von der Stadt verkauft 
werden konnten. 
Kurzfristig auf die Tagesordnung gesetzt wurde ein Über-
eignungsvertrag und Dienstbarkeitsvereinbarung im 
Bereich Sonnental. Hiebei handelte es sich um ein langwie-
riges Verfahren, bei dem Grundstücke für eine Zufahrt ge-
tauscht wurden und eine Fülle von wechselseitigen Rechts-
beziehungen bestehen. Die Beschlussfassung erfolgte ein-
stimmig.
Im Finanzreferat lagen die mit Stichtag 30. September 
2008 ermittelten Voranschlagsabweichungen zur Be-
schlussfassung vor. Diese geben einen Überblick zu den Ge-
meindefinanzen und ermöglichen eine verbesserte Ausfüh-
rung des Haushaltsplanes für den Rest des Jahres. Dem vor-
liegenden Elaborat wurde einstimmig zugestimmt.
Die Neufassung der Hebesätze, Gebühren, Tarife und 
Entgelte für das Jahr 2009  erfolgte ebenfalls mit einstim-

migem Beschluss. Eine Übersicht wird wie üblich in der De-
zember-Ausgabe der Stadtzeitung verlautbart werden. Im-
wesentlichen hielt man sich an die Inflationsrate zuzüglich 
Rundungsbeträgen.
Die Ausfallshaftung für das Hahnenkammrennen in 
Höhe von jährlich 50.000,– Euro wurde einstimmig um drei 
weitere Jahre verlängert. Selbige Summe wird auch von den 
weiteren ARGE-Partnern Skiclub, Bergbahn AG und Kitzbü-
hel Tourismus getragen. Die seit Beginn der 70er Jahre be-
stehende Ausfallshaftung kommt nur für den Falle der Ge-
samtabsage der Veranstaltung zum Tragen.
Schließlich mussten im Finanzreferat noch uneinbring-
liche Forderungen für den Zeitraum des letzten Jahres 
abgeschrieben werden. Die Beträge sind wiederum erfreu-
lich gering, was auf die gute Steuer- und Zahlungsmoral der 
Bürger schließen lässt.
Im Sportreferat folgte die Beschlussfassung über die all-
jährlich notwendige Verordnung von Absperrmaßnahmen 
für das Hahnenkammrennen. 
Im Wohnungs- und Sozialreferat konnten einige frei ge-
wordene Sozialwohnungen vergeben werden. Die Weih-
nachtsaktion für Bedürftige wird analog zu den Vorjahren 
ablaufen.  
Im Referat für Bau, Raumordnung und Ortsbild kam es 
zu den Beschlussfassungen, die aus den Kundmachungen in 
dieser Ausgabe ersichtlich sind.
Unter Anträge, Anfragen und Allfälliges beschäftigte sich 
das Stadtparlament mit der Schutzwege-Situation im Ge-
meindegebiet. Um Problembereiche entschärfen zu können, 
werden Lösungen in einer gemeinsamen Vorgangsweise mit 
Vertretern der Bezirkshauptmannschaft geprüft. Besprochen 
wurde vor allem die nötige Beleuchtung und Beschilderung.
Die Sitzung schloss wie üblich mit vertraulichen Personalan-
gelegenheiten.  

Zu einer räumlichen und perso-
nellen Änderung kam es kürz-
lich beim Abwasser- und Abfall-
verband Großache Süd. Seit Mitte 
der 90er Jahre waren die Büro-
räumlichkeiten des Verbandes in 
der ehemaligen Fronfeste in der 
unteren Hinterstadt unterge-
bracht. Jetzt sind diese wieder im 
Rathaus, im Büro der ehemaligen 
Stadtkasse im 2. Stock. Die Büro-
leitung übernimmt Herbert Krim-
bacher (bislang in der städtischen 
Rechnungsstelle tätig) von Mag. 
Sabine Aschaber, die ab Jänner 
2009 als Juristin in das Bauamt 
wechselt. Im Bild die beiden ge-
nannten mit dem Geschäftsführer 
des Verbandes, Ing. Walter Hin-
terholzer (rechts). 
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Die

Stadt Kitzbühel
trauert um

Herrn

Oberschulrat

Peter Brandstätter
Volksschuldirektor i.R.

Stadt- und Gemeinderat von 1974 bis 1992
Ehrenbürger und Träger des Ehrenringes der Stadt Kitzbühel

Inhaber des Verdienstkreuzes und der Verdienstmedaille des Landes Tirol
sowie weiterer hoher Auszeichnungen

Ehrenmitglied und Mitglied zahlreicher
Vereine und Vereinigungen in der Stadt Kitzbühel

der am 13. November 2008 im 82. Lebensjahr verstorben ist.

Herr Oberschulrat Peter Brandstätter verschmolz jahrzehntelanges berufliches und freiwilliges  
Wirken zu einer seltenen Ganzheit, die der Stadt Kitzbühel vielfältig und nachhaltig zugute kommt.

Seine Verdienste sind umfassend auf den Gebieten des Schulwesens und des Berufsstandes, 
der Heimatkunde und Heimatgeschichte, der Denkmalpflege, der Erhaltung des Stadtbildes, 

des Blumenschmucks, der Brauchtumspflege und der Volkskunde,  
wobei seine besondere Sorge dem bäuerlichen Erbe galt.

Mittelpunkt seines in unbeirrbarer Ausdauer und Überzeugung entstandenen Lebenswerkes  
war die Mühe um das weite Feld christlicher Kultur, vorzüglich der sakralen Bauten,  

der religiösen Kunst und des Zeremonienwesens.
Seine Lebensgeschichte war überdies bestimmt von außergewöhnlichem Gemeinsinn sowie  

persönlicher Anspruchslosigkeit. Daraus entwickelte sich hohes Ansehen weit über die Heimatstadt hinaus.

Die Stadt Kitzbühel würdigte Peter Brandstätter mit den höchsten zu vergebenden Auszeichnungen.

Das lange Wirken des Verstorbenen hinterlässt in der Stadt Kitzbühel bleibende Spuren.  
Diese sind das ehrende Andenken an ihn und der Trost über sein künftiges Fehlen.

Kitzbühel, im November 2008

Dr. Klaus Winkler
Bürgermeister

  Ing. Gerhard Eilenberger          Otto Dander
        Vizebürgermeister        Vizebürgermeister

Dr. Vitus Grünwald
Stadtamtsdirektor
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Ehrenbürger Peter Brandstätter 
1927 – 2008

Verleihung der Ehrenbürgerschaft der Stadt Kitzbühel im  
November 2001.

Peter Brandstätter ist nicht 
mehr. Wenn man auch um 
sein langes, schweres Lei-
den wusste, so bedeutete die 
Nachricht von seinem Heim-
gang doch Trauer für die 
Stadt Kitzbühel. Die Betrof-
fenheit so vieler Mitbürge-
rinnen und Mitbürger ist in 
seinem ein Lebtag lang an-
haltenden, weit gestreuten 
Einsatz um unzählige Be-
lange begründet, durch den 
eine große Anzahl von Men-
schen in irgendeiner Weise 
berührt wurde.
Geboren am 21. Jänner 1927 
in die Großfamilie des Klein-
bauern und Webermeisters zu 
Oberstaudach Johann Brand-
stätter und der Gattin Not-
burga wuchs er unter materi-
ell schwierigsten Verhältnis-
sen aber in der Geborgenheit 
der Familie doch glücklich 
auf. Er erinnerte sich stets 
dankbar, dass ihm die Mög-
lichkeit einer gediegenen 
Ausbildung gegeben wurde. 
1946 begann er die Lehrer-
tätigkeit an der Volksschule 
Kitzbühel, die berufliche Er-
füllung stellte sich in nahezu 
drei Jahrzehnten als Volks-
schuldirektor von 1960 bis 
1987 ein. Sein vorbildliches 
berufliches Wirken verband 
Peter Brandstätter schon 
sehr früh mit einer Fülle von 
ehrenamtlichen Tätigkeiten. 
Er nahm vielfache Aufga-
bengebiete des Berufsstandes 
vorzüglich wahr. Darüberhi-
naus eröffneten ihm Abstam-
mung und Elternhaus sowie 
Gesinnung, Bildung und ein 
unglaublich vielschichtiges 
Interesse ein weites Feld öf-
fentlich-freiwilliger Tätigkeit 
mit bedeutenden Ergebnis-
sen und Wirkungen für Kitz-
bühel. Es ist vollkommen 
aussichtslos, das umfassende 
Lebenswerk von Oberschul-
rat Peter Brandstätter auch 
nur halbwegs zu definieren. 

Auswählend sei folgendes er-
wähnt:
Der Verstorbene war ein be-
geisterter Heimat- und Na-
turkundelehrer für mehrere 
Generationen, Stadtführer 
und Förderer heimatkund-
licher Arbeiten, ein vier-
tel Jahrhundert war er Be-
auftragter für den Blumen-
schmuck und den Gartenbau 

in der Stadt einschließlich 
der Abschlussabende samt 
großem Einsatz bei den be-
zirksweiten Bewertungen. 
Von ihm gibt es zahllose Ver-
öffentlichungen interessanter 
Beiträge zur Stadtgeschichte 
in verschiedenen Publika-
tionsorganen. Er entdeckte 
Reste der Stadtmauer beim 
Jochberger Tor und beim 

Haus Hinterbräu und ver-
anlasste die wissenschaft-
liche Bearbeitung. Die Ret-
tung der Pochwerkruinen im 
Kelchalmgraben samt Sanie-
rung des Mauerwerks ist Pe-
ter Brandstätter zu verdan-
ken. Viel Zeit wendete er 
für die langwierige Initiative 
zur Umbenennung der irre-
führenden Bezeichnung der 
Bahnstation Söll-Leukental 
in nunmehr Bruckhäusl auf. 
Peter Brandstätter gelang 
die erfolgreiche Wiederbele-
bung des Röcklgwandes und 
des Doppelschals, er gilt als 
Retter der gefährdeten über-
lieferten Frauentracht. Die 
Wiederherstellung des Fre-
skos „Der Bergrichter“ in 
der Bezirkshauptmannschaft 
wurde von ihm veranlasst, 
ebenso betrieb er die An-
bringung des neuen Sgraffito 
„Kitzbühel 1620“ an der Au-
ßenwand des Bezirksverwal-
tungsgebäudes. 
Durch drei Perioden von 
1974 bis 1992 war Pe-
ter Brandstätter als Stadt- 
und Gemeinderat tätig, na-
hezu zwei Jahrzehnte führte 
er umsichtig das Referat 
für Schulwesen. Im Zusam-
menhang mit seiner beruf-
lichen Tätigkeit fungierte er 
jahrzehntelang als Lehrer-
vertreter im Bezirksschul-
rat und als Bezirksobmann 
der Pflichtschullehrer in der 
Gewerkschaft, zuletzt als 
Ehrenobmann der Pensio-
nistensektion. Die Stelle des 
Obmannes des Dienststellen-
ausschusses bekleidete er von 
der Gründung bis 1975.
Die von ihm mit längerer 
Vorfreude erwartete Heraus-
gabe zweier Bücher vor we-
nigen Wochen konnte Peter 
Brandstätter noch erleben. 
Das Buch um die Kitzbüheler 
Bauernhöfe von Monica Joast 
ist das Endergebnis seines 
nachdrücklichen Bemühens 
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um die Bauernhöfeforschung 
ab 1991, das Werk der so-
genannten Filzerrunde un-
ter Heinz Grauß wurde ganz 
wesentlich von der Anregung 
Peter Brandstätters zu For-
schungen über den Kitzbühe-
ler Bauernphilosophen Hans 
Filzer initiiert.

Seine Verdienste um das 
christliche Kulturgut der 
Stadt Kitzbühel sind von 
kaum wiederholbarer Intensi-
tät. Er war erfolgreicher Ein-
zelkämpfer für die Sanierung 
und Erhaltung des Gesamt-
bildes des Pfarrkirchturms, 
gleiches gilt für seinen Ein-
satz bei der Bauanalyse der 
Frauenkirche und der Pfarr-
kirche, jeweils als Grundlage 
für wissenschaftlich fundierte 
und fachgerechte Renovie-
rungen. Dazu kommen Erhal-
tungsmaßnahmen an mehr 
als einem Dutzend Kapellen, 
Bildstöcken und Wegkreuzen 
in Kitzbühel und Aurach, die 
Sicherung der Katharinen-
kirche durch ein Schutzgitter 
und Ersatz der gestohlenen 
Figuren des Kupferschmied-
altares, die Renovierung der 
einzigartigen sieben Kitzbü-
heler Fronleichnamsfahnen 
und der Sesselfrau. Die Er-
haltung und würdige Gestal-
tung der Prozessionen, vor 
allem der einzigartigen Kitz-
büheler Stadtprozession, war 
eines seiner Kernanliegen. 
Peter Brandstätter war sich 
bewusst, dass die expres-
sive Macht des katholischen 
Ritus, seine auf ganzheit-
liche Wirkung zielende Sym-
bolkraft auch die aktuelle 
Formschwäche des kirch-
lichen Personalstocks über-
dauert und kompensiert. Ge-
rade Krisen fördern durch 
Beharrlichkeit, wie sie Peter 
Brandstätter zu Eigen war, 
ein neues Bewusstsein für den 
Wert des Überlieferten. Aus 
der persönlichen Begegnung 
mit dem Verstorbenen wurde 
einem sehr bald klar, dass er 
keineswegs romantisierenden, 
rückwärts gerichteten Uto-

pien verhaftet war. Das zwar 
asymmetrische, aber erstaun-
lich erfolgreiche Nebenei-
nander von wirtschaftlicher 
Dynamik und Traditionen 
nutzte er ganz bewusst zu de-
ren Neubestimmung. Dabei 
kamen ihm seine Grundsatz-
treue und Zähigkeit zugute.
Er war sich in den letzten 
Jahren seines Lebens sicher, 
dass Gemeinschaft, Tradition 
und Bräuche im Zeichen der 
globalen Moderne und der 
Aufwertung von Regionen er-
neut an Bedeutung gewinnen. 
Eine noch vor wenigen Jahr-
zehnten verspürte Sorge da-
vor, dass diese Werte in der 
Hitze der Modernität ein-
dampfen würden, um in ge-
sichtsloser Uniformität auf-
zugehen, haben an Gewicht 
verloren. Wege zu jedwe-
der Neudefinition sind müh-
sam und erfordern Menschen 
vom Schlage Peter Brandstät-
ters. Der bedeutende Volks-
kundeforscher Konrad Köst-
lin hat dies vor Jahren mar-
kant auf den Punkt gebracht: 
„Je intensiver sich ein Zeital-
ter, eine Gesellschaft bemüht, 
das Erbe in Erinnerung zu be-
halten, umso weniger versteht 
sich dieses Erbe offenbar von 
selbst.“

Vier Jahrzehnte lang be-
mühte sich Peter Brandstät-
ter um die Verbreitung der 
Weihnachtskrippe, den Krip-
penbau, große Ausstellungen 
und eindrucksvolle Krippen-
fahrten, um würdige Krip-
pengottesdienste und die 
Turmmusik zum Abschluss 
des Weihnachtsfestkreises. 
Unter seiner Führung wurde 
der Krippenverein Kitzbühel 
zu einem der wichtigsten im 
ganzen Land. Hand in Hand 
damit ging die wissenschaft-
liche Erforschung der äußerst 
wertvollen Kitzbüheler Pfarr-
kirchenkrippe von Johann 
Giner dem Älteren, deren 
fachgerechte Sicherung und 
Ergänzung und die Finanzie-
rung weiterer Figuren. Über 
sein Betreiben wurde für die 

Weihnachtsmarke 1983 der 
Österreichischen Post die Gi-
ner-Krippe ausgewählt.
Der Verstorbene erhielt eine 
Vielzahl hoher Auszeich-
nungen, darunter die Ehren-
bürgerschaft als höchstmög-
liche der Heimatstadt Kitz-
bühel. Ehrungen waren ihm 
nie Anlass zum Stillstand 
sondern nur Ansporn für wei-
tere Bemühungen.
Ein Großteil der bodenstän-
digen Themen dieser Stadt 
wurde von Oberschulrat Pe-
ter Brandstätter besetzt, es 
war kaum möglich, von ihm 
eine Information zu erbitten, 
mit der er sich nicht inhalt-
lich schon irgendwann be-
fasst hatte. Dabei zeichnete 
er sich durch Exaktheit bis 

ins kleinste Detail aus. 
So ist vor wenigen Tagen ein 
in Humanismus gelebtes Le-
ben für Familie und Schule, 
für Heimatstadt und Ge-
meinschaft, geprägt von 
Liebe zu Land und Leuten 
zu Ende gegangen. Dass Pe-
ter Brandstätter eine für viele 
fühlbare Lücke in Kitzbühel 
hinterlassen wird, ist keine 
ausgebrannte Worthülse. 
Oberschulrat Peter Brand-
stätter ist nicht mehr. Das 
Andenken an ihn mag mün-
den in die Anfangsworte aus 
einem Hymnus früherer la-
teinischer Sterbeliturgie: „In 
pardisum deducant te angeli 
– Zum Paradies mögen Engel 
Dich geleiten.“
 V. G.

Das Rote Kreuz Kitzbühel liefert seit Jahren warmes Es-
sen betagten oder behinderten Mitbürgern in Kitzbühel 
ins Haus.  In der Küche im Altenwohnheim wird ein quali-
tativ hervorragendes Essen zubereitet und Dank der neuen 
Warmhalteboxen kommt ein komplettes Menu dampfend 
bei Abnehmern an. Neben der guten Qualität der Normal-
kost werden auch Sonderwünsche wie Diät-,  Brei-, Di-
abetiker-Kost oder vegetarisch und gegebenenfalls halbe 
Portionen berücksichtigt. Das Essen frei Haus gibt es um 
€ 5,50 und die Tage können selbst bestimmt werden. Infos 
beim Roten Kreuz unter Tel. 6910 – Dw. 15 oder 17.
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Krankenhaus ist für Wintersaison gerüstet
eine Schließung ist noch lange nicht in Sicht

Manchmal frage ich mich, ob Menschen in Politik und 
Medien noch eine Chance haben, die man als Otto Nor-
malverbraucher, Menschen wie du und ich usw. bezeich-
net. Das gibt ka G’schicht her, wird man mir sagen! Sind 
aber nicht zum Beispiel Eigenschaften wie Anstand und 
Verlässlichkeit in führenden Positionen – nicht nur in 
der Politik, sondern auch in Wirtschaft und Wissenschaft 
– für uns alle wichtig? Wir bewundern heute die Trickser, 
die mit der Seitenblickegesellschaft gut umgehen kön-
nen, kleine Unanständigkeiten gut beherrschen und wis-
sen, wie man mit der Moral umgeht.
 Erhard Busek

Allen Unkenrufen zum Trotz 
ist eine Schließung des Kran-
kenhauses Kitzbühel derzeit 
nicht in Sicht. Der von der 
Landesregierung vorgese-
hene Schließungstermin per 
31. 12. 2009 wird bekannt-
lich von der Stadt beim Ver-
waltungs- und Verfassungs-
gerichtshof bekämpft. Es 
kann Jahre dauern, bis hier 
eine Entscheidung gefällt 
wird. Eine Schließung mit-
ten in der Saison ist zudem 
naturgemäß nicht umsetz-
bar. Dieser Termin ist nur ein 
weiteres Beispiel, wie unpro-
fessionell das Land bislang 
immer vorgegangen ist.

Hohe Kosten
Eine Schließung würde zu-
dem hohe Kosten verursa-
chen und daher auch wenig 
Sinn machen. Bürgermeister 
Dr. Klaus Winkler hat bereits 
betont, dass das Land end-
lich Farbe bekennen müsse, 
wenn es um die Bewältigung 
der Schließungskosten geht. 
Auch das Land hätte mit en-
ormen Lasten zu rechnen. 
Die Stadt Kitzbühel hat da-
her immer wieder plädiert, 
den sinnvollen Weg zu gehen 
und damit Kosten zu sparen. 
Es macht ja wirklich keinen 
Sinn, eine funktionierende 
Infrastruktur in Kitzbühel zu 
schließen und mit viel Geld 
an einem anderen Ort wieder 
aufzubauen. 

Patienten werden im Krankenhaus Kitzbühel bestens betreut.

Großes Interesse herrschte beim Gesundheitstag.

Mit dem neuen Gesundheits-
landesrat Tilg laufen kon-
struktive Gespräche, was 
die Zukunft des Kitzbüheler 
Krankenhauses anbelangt. 
Das letzte Wort ist aber noch 
lange nicht gesprochen. Bür-
germeister Winkler ist aber 
zuversichtlich, dass für den 
Bezirk Kitzbühel eine gute 
Lösung zu Stande gebracht 
wird.

Motivierte Mitarbeiter
Für die kommende Winter-
saison ist man in Kitzbühel 
auf alle Fälle gerüstet. Den 
Patienten stehen 70 Betten in 
den Abteilungen für Chirur-
gie und Unfallchirurgie so-
wie Innere Medizin zur Ver-
fügung. Unfallpatienten wer-

den in Kitzbühel nicht am 
Gang liegen müssen.  Zudem 
ist trotz der nicht einfachen 
Situation die Belegschaft wie 
immer hochmotiviert.

Gesundheitstag
Dass die Kitzbüheler Bevöl-
kerung ihrem Krankenhaus 
noch lange nicht den Rü-
cken gekehrt hat, zeigte das 
rege Interesse beim kürzlich 
in Kooperation mit der hei-
mischen Sparkasse durch-
geführten „Tag der Gesund-
heitsvorsorge“.
Hunderte Besucher nutzten 
die Gelegenheit, sich über 
die Themen Gesundheit, Vor-
sorge und Wohlbefinden von 

Medizinern und Gesund-
heitsexperten informieren zu 
lassen. Das bunte Programm 
fand starken Zuspruch. Wie 
etwa die Gesundheitsstraße, 
wo unter anderem Sauer-
stoffsättigung, Körperfett, 
Blutzucker, Cholesterin und 
Harnsäure gemessen werden 
konnten. Im Bereich Funk-
tionsdiagnostik wurden kör-
perliche Leistungsfähigkeit, 
Herz- und Lungenfunktion 
unter die Lupe genommen.
Neben hochkarätigen Vor-
trägen konnten auch der 
ÖA M T C - R e t t u n g s h u b -
schrauber sowie der dazuge-
hörige Stützpunkt besichtigt 
werden.
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Ein Blick zurück
Wie aus dieser Ausgabe zu entnehmen ist, gibt es im Zusam-
menhang mit personellen Umschichtungen in der Stadtverwal-
tung auch räumlich-organisatorische Änderungen beim Ab-
wasser- und Abfallverband Großache-Süd. Bei diesem handelt 
es sich um einen Gemeindeverband zur Besorgung der aus der 
Verbandsbezeichnung ersichtlichen Aufgaben. Der Verband 
besteht aus der Stadt Kitzbühel sowie den Gemeinden Joch-
berg und Aurach. Diese Gemeinden sind am Aufwand des Ver-

Das von Elisabeth Pichler zur Verfügung gestellte Foto zeigt das Gasthaus 
„Gruberhäusl“ (heute Felseneck) vor mehr als 100 Jahren.

Das Foto zeigt ein vor Jahren vom Ge-
meindeverband Großache-Süd ange-
schafftes Gemälde, darauf ersichtlich 
der Bereich des Sägewerks Grubermühle 
schätzungsweise um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts, im Hintergrund das soge-
nannte „Gruberhäusl“. Die Bezeichnung 
leitet sich aus dieser seinerzeit weitab 
vom Ortszentrum gelegenen Gegend ab, 
die zwischenzeitig durch das Wachstum 
der Stadt längst ein eigentlicher Teil der-
selben geworden ist (vergleiche Bezeich-
nungen Vordergrub, Hintergrub). Deut-
lich erkennbar im Vordergrund ist die 
Brücke über die Ache.

bandes mit folgenden Anteilen beteiligt: Abwasser Kitzbühel 
80,8 %, Jochberg 10,6 % und Aurach 8,6 %, Abfall Kitzbü-
hel 79 %, Jochberg 13 % und Aurach 8 %. Gemeindeverbände 
sind sogenannte Körperschaften öffentlichen Rechts, als juri-
stische Personen somit eigenständig rechtsfähig und unterlie-
gen hinsichtlich ihrer Tätigkeit einer der Aufsicht über die Ge-
meinden analogen Aufsicht durch Land und Bund. Zentrale 
Einrichtung des Abwasser- und Abfallverbandes Großache-
Süd ist die Kläranlage im ehemaligen Bereich der sogenannten 
„Grubermühle“ samt angeschlossenem Recyclinghof und Ne-
beneinrichtungen.
Die eingangs erwähnten Umschichtungen sind Anlass für ei-
nige historische Bilder.

Diese historische Aufnahme aus der ersten Hälfte des abgelaufenen 
Jahrhunderts wurde vom sogenannten „Saurüssel“ aus gemacht, das 
ist der in Richtung Felseneck vorspringende Geländerücken. Auf dem 
linksufrig der Ache im Vordergrund ersichtlichen Bereich befindet 
sich heute das Areal der Kläranlage, die Wiese rechtsufrig ist eben-
falls verbaut und gehört zum Stadtteil “Himmelreich“.
 Foto: Archiv Grünwald
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Spendenkonten:
Sparkasse der Stadt Kitzbühel, BLZ 20505,  

Konto 0000-038208 
oder

Raiffeisenbank Kitzbühel, BLZ 36263,  
Konto 523.845

Der Verein dankt für jede noch so kleine Spende für drin-
gende Sanierungsarbeiten bei Kirche und Kloster.

Verein zur Unterstützung  
der Erhaltung  

des Kapuzinerklosters Kitzbühel

Nun Sanierung des Klostereingangs
Die Nachricht von der Grün-
dung eines Vereins zur Unter-
stützung der Erhaltung des 
Franziskanerklosters (ehem. 
Kapuzinerklosters) wurde in 
der Bevölkerung erwartungs-
gemäß positiv aufgenommen. 
Mit dem Abschluss eines um-
fassenden Vertrages zwischen 
den Kapuzinern als Besitzer, 
den seit einigen Jahren täti-
gen Frati Francescani dell’ 
Immaculata, der Erzdiözese 
und dem Unterstützungsver-
ein hat das Kloster eine gesi-
cherte Zukunft.
Für die Erhaltung des Klosters 
als ein Herzstück Kitzbühels 
wurden bereits beträchtliche 
Spenden eingezahlt, so dass 
– zusammen mit der Unter-
stützung durch die Stadtge-
meinde, wie sie für kirchliche 
Bauwerke auch in diesem Fall 
bereitgestellt wird – die drin-
gendsten Sanierungen finan-
ziell gedeckt werden konnte.
Der  Vorplatz vor der Klo-
sterkirche und der Eingangs-
bereich des Klosters müssen 
möglichst bald gründlich her-
gerichtet werden. Der erfah-
rene Diözesanarchitekt Mag. 
Peter Schuh, der vom Un-
terstützungsverein um Mit-
hilfe gebeten wurde, wird bei 
der Ideenfindung für den sen-
siblen Bereich im Einverneh-

Der Klostervorplatz soll saniert werden.

men mit dem Denkmalamt  
helfen. Mag. Schuh war 
auch maßgeblich an der ge-
lungenen Gestaltung des 
Vorplatzes der Dekanatskir-
che in St. Johann beteiligt. 
In Kitzbühel hat er den ge-
lungenen Um- und Erweite-
rungsbau der Aufbahrungs-
halle, welche direkt an das 
Kloster angrenzt, hervorra-
gend gelöst.  Man darf von 
ihm, einem Holzmeister-
Schüler, auch einen wert-
vollen Vorschlag für den 
„Klosterplatz“ erwarten.

Im Oktober konnte der Altbauer zu  
Waltenberg, Josef Wurzenrainer, seinen 
80. Geburtstag feiern. Für den langjährigen 
Ortsbauernobmann, Gemeinderat Peter  
Hechenberger (links im Bild), war die Über-
bringung der Glückwünsche der örtlichen 
Bauernschaft einer seiner letzten  
Tätigkeiten in dieser Funktion. Sein Zepter 
übernahm kürzlich der jetzige Waltenberg-
bauer und Sohn des Jubilars (2. von rechts). 
Josef Wurzenrainer sen. übergab den Hof an 
Sohn Josef jun. im Jahr 1989. Den runden 
Geburtstag konnte der rüstige Jubilar im 
Kreise seiner Familie mit seiner Ehefrau The-
resia (2. von links) feiern.
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Gratis-Skikurse für einheimische Kinder
heuer auch wieder Snowboardkurse für �- bis 1�jährige

Bürgermeister Dr. Klaus Winkler hat den Skikurs vor fünf Jahren ins Leben gerufen.

Seit fünf Jahren findet in der 
Vorweihnachtszeit ein Gra-
tis-Skikurs für einheimische 
Kinder statt. Diese Initiative 
wurde im Jahr 2003 von Bür-
germeister Dr. Klaus Winkler 
und dem Leiter der Skischule 
Rote Teufel, Rudi Sailer, ge-
meinsam ins Leben gerufen. 
Mit dieser Aktion soll den 
Kitzbüheler Kindern der Ein-
stieg ins Skifahren erleichtert 
werden. Für die Eltern hat 
das den positiven Nebenef-
fekt, dass die Kinder in der 
oft stressigen Zeit vor Weih-
nachten einer sinnvollen Be-
schäftigung nachgehen kön-
nen, ohne dass das zumeist 
überstrapazierte Familien-
budget noch weiter belastet 
wird. 
Nach den großen Erfolgen 
in den vergangenen Wintern 
(letztes Jahr haben mehr als 
hundert Kinder am Kurs teil-
genommen) und dem viel-
fachen positiven Echo aus 
der Bevölkerung, wird auch 
heuer wieder ein Skikurs so-
wie ein Snowboardkurs an-
geboten. Teilnehmen können 
somit einheimische Kinder 

im Alter von 4 bis 10 Jahre 
(Alpin) und 8 bis 12 Jahre 
(Snowboard).
Der Gratis-Skikurs startet 
am Sonntag, 14. Dezem-
ber, 9.30 Uhr und dauert bis 
Freitag, 19. Dezember. Treff-
punkt ist die Kinderskiwiese 
(Mockingwiese). 
Die Kurszeiten sind vor-
mittags von 9.30 bis 12 Uhr 

und nachmittags von 13.30 
bis 15.30 Uhr. Es können 
aber auch wahlweise nur 
Vormittags-Kurse oder nur 
Nachmittagskurse gebucht 
werden. 
Am letzten Tag findet ein Ab-
schlussrennen statt, bei dem 
alle teilnehmenden Kinder 
als Erinnerung Medaillen und 
Anstecknadeln erhalten.

Die Anmeldung zum Kurs 
erfolgt über das Stadtamt 
Kitzbühel: Entweder di-
rekt in der Stadtamtsdirek-
tion im Rathaus (1. Stock, 
Zi. 9) oder per Telefon un-
ter der Telefonnummer 
05356/62161-18. 
Anmeldungen werden bis 
Donnerstag, 11. Dezember 
entgegengenommen.

Wie anlässlich des ersten Auftrittes im 
Frühjahr versprochen, besuchte der Chor 
der Musikklasse der Hauptschule Kitz-
bühel mit ihrem Klassenvorstand Marion 
Aufschnaiter das Altenwohnheim Kitz-
bühel. Wieder wurde ein abwechslungs-
reiches Programm von den jungen Mu-
sikerinnen und Musikern geboten. Nicht 
nur Gesang sondern auch instrumentale 
Beiträge erfreuten die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Altenwohnheimes. Der 
Nachmittag war eine nette Abwechslung 
für Alle und förderte einmal mehr das 
Miteinander zwischen Jung und Alt.
Die Seniorinnen und Senioren sowie das 
Team des Altenwohnheimes bedanken 
sich auf´s Allerherzlichste bei ihren jun-
gen Mitbürgern und freuen sich schon auf 
den nächsten Vortragsnachmittag.
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Für die langen Abende, die 
nun angebrochen sind, sollte 
man ein gutes Angebot an 
Lesestoff zur Verfügung ha-
ben. Da reicht die eigene Bi-
bliothek nicht aus.
Den Schülern der Kitzbühe-
ler Pflichtschulen stehen mo-
derne, vom Schulerhalter und 
von Firmen immer wieder er-
gänzte und von Fachkräften 
betreute Büchereien zur Ver-
fügung.
Kitzbühel verfügt aber seit 
Jahrzehnten auch über eine  
bestens eingeführte Öffent-
liche Bücherei im Kolping-
haus, deren Träger die Kol-
pingsfamilie und die Pfarre 
aus der langen Tradition  ih-
rer Volksbücherei, und schon 
seit langem auch die Stadtge-
meinde sind. Das gut sortierte 
und aktuelle Angebot ermög-
licht sowohl die Nutzung als 
Freihandbücherei, als auch 
die Inanspruchnahme einer 
fachfraulichen Beratung.
Die Öffentliche Bücherei im 

die Öffentliche bücherei lädt ein

Renate Seelinger kann auf ein vielfältiges Angebot der öffentlichen Bücherei verweisen. 

Kolpinghaus bietet Romane, 
Sachbücher und Jugendbü-
cher zu einem geringen Ta-
rif an.
Eine Auswahl aus den 
jüngsten Erwerbungen:
Kreutzer/Milborn: Ware 
Frau (Auf den Spuren moder-
ner Sklaverei von Afrika nach 
Europa)

Paulo Coelho: Die Hexe von 
Pontobello 
Michael Crichton: Next
Ken Follett: Die Tore der 
Welt
Pangger/Poppe: Das Tiroler 
Zahlenrad
Meg Gandinen: Die Beichte
Gabriele Zander-Schnei-
der: Sind sie meine Tochter?  

(Leben mit meiner Alzheimer-
kranken Mutter) 

Die Öffentliche Bücherei im 
Kolpinghaus (1. Stock) ist je-
den Montag, Mittwoch und 
Freitag (ausgenommen Fei-
ertage) von 15 bis 18 Uhr 
geöffnet. Das Büchereiteam 
freut sich auf Ihren Besuch.

Neubestellung der lawinenkommission

Bürgermeiter Dr. Klaus Winkler mit den Mitgliedern der Lawinenkommission.

Die Einrichtung einer Lawi-
nenkommission ist in den Ti-
roler Gemeinden gesetzlich 
vorgeschrieben. Jeweils nach 
Ablauf einer fünfjährigen 
Bestellungsperiode ist diese 

neu zu konstituieren. In Kitz-
bühel war dies heuer wieder 
der Fall. 
Im Rahmen der konstitu-
ierenden Sitzung bedankte 
sich Bürgermeister Dr. Klaus 

Winkler bei den Mitgliedern 
für deren Einsatz und be-
tonte die Bedeutung der La-
winenkommission vor allem 
für den gesicherten Skilauf 
im Skigebiet von Kitzbühel.

Bei der konstituierenden Sit-
zung wurden durch den Vor-
sitzenden Ing. Alois Hasel-
wanter die Arbeitsfähigkeit 
der Kommission und die Er-
reichbarkeit der Mitglieder 
überprüft und die Mitglieder 
/ Ersatzmitglieder auf aktu-
ellem Stand namentlich fest-
gehalten. Personell gab es ge-
ringfügige Änderungen. 
Zum Stellvertreter von Ing. 
Haselwanter wurde Chri-
stian Laucher bestellt. Ins-
gesamt besteht die örtliche 
Lawinenkommission aus 27 
Personen, die in drei Einsatz-
gruppen aufgeteilt werden. 
Eine Einsatzgruppe ist für 
den Bereich Hahnenkamm-
Ehrenbachhöhe-Steinberg-
kogel, eine weitere für das 
Kitzbüheler Horn und die 
dritte für das Bichlalmgebiet 
zuständig.
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Großes Interesse herrschte bei der Le-
sung der Stadtschreiberin Selma Mahl-
knecht im Café Praxmair. An die hun-
dert Literaturinteressierte gewannen 
dabei einen Einblick in das bisherige li-
terarische Schaffen der jungen Autorin. 
Erste kurze Gedichte, die unter dem Ein-
druck des Aufenthaltes in Kitzbühel ent-
standen sind, gab die Stadtschreiberin 
ebenfalls zum besten. Begeistert zeigte 
sich auch der in Kitzbühel bestens be-
kannte Autor Herbert Rosendorfer. Er 
hat mit Selma Mahlknecht in ihrer Süd-
tiroler Heimat gemeinsame Literaturpro-
jekte durchgeführt. Anfang Dezember en-
det nach zweimonatiger Dauer das Lite-
raturprojekt, das Mahlknecht mit einem 
Essay abschließen wird. 

„Stadtl-Geschichten“
erzählt von Gottfried Planer

Au weia!
Otto. L. war ein ganz hervorragender Pianist mit einem sel-
ten einfühlsamen Anschlag und von höchster Musikalität. Er 
führte in der Zwischenkriegszeit in Deutschland sogar über 
Jahre hindurch sehr erfolgreich eine Operettenbühne. Sein 
Schicksal verschlug ihn nach Kitzbühel und er war viele Jahre 
Pianist im Cafe Praxmair. Das war seine eine Seite. Die andere, 
völlig konträre: Er war begeisterter Boxer und kein schlech-
ter! So klein der Mann auch war und so zart seine Hände; er 
legte gar manchen Gegner gekonnt auf die Bretter.
Einmal, an einem Sonntagnachmittag, spielte er im Café den 
beliebten „5 Uhr Tee“. In dem gut gefüllten Lokal fiel es wei-
ter gar nicht auf, dass sich plötzlich zwei Gäste nicht mehr 
grün waren. Sie besaßen aber soviel Anstand, das Lokal zu 
verlassen, bevor sie sich gegenseitig auf offener Straße zu ver-
prügeln begannen. Nun war der eine dem andern bei Leibe 
nicht gewachsen und der andere drosch, einmal so richtig in 
Rage geraten, blindwütig auf den ohnedies bereits Unterle-
genen ein. Da stürzte ein Passant ins Lokal und rief „Otto, 
hilf! Der (was weiß ich, wer die Kontrahenten waren, es ist 
ja schließlich in etwa 65 Jahre her) haut den ? ? ? spitals-
reif!“ Der Otto ließ sein Klavier stehen, sprang auf und lief 
auf die Straße. Dort stand ein Bulle von Mannsbild und der 
Otto dachte: „Der Schnellere, der G‘sündere“, baute sich vor 
ihm auf und ehe der Mann wusste, wie ihm geschah, hatte 
ihn der Otto mit einem prachtvollen, punktgenauen Schwin-
ger ins Reich der Träume geschickt.
Das Verdammte an der Geschichte war nur, daß der Mann, 
völlig unbeteiligt an der Rauferei, rein zufällig vor dem Cafè 
gestanden war und nicht einmal mitbekommen hatte, was es 
da kurz vorhin überhaupt gegeben hatte.
Die zwei Raufer waren übrigens längst nach Hause gegangen.

Denn es kann doch nicht sein, dass ein ganzes Gemein-
wesen in der Rezession versinkt, neue Schulden anhäuft, 
Leistungen kürzt, und diejenigen, die das alles verurs-
acht haben, wie bisher in ihren fetten Karossen, bestens 
manikürt und mit dem ewig siegessicheren Lächeln de-
rer durch die Gegend laufen, die es sich immer schon ge-
richtet haben.
 Alois Schöpf, Kolumnist in der „TT“

Eine neue Bushaltestelle wird an der Franz-Reisch-Straße, 
bei der Abzweigung zur neuen Streifalmbahn eingerichtet. 
Die Haltestelle ist für den stadtauswärts führenden Ver-
kehr gedacht. Hier ergeben sich Verbesserungen für die 
Busfahrgäste, gab es doch bislang zwischen Volksschule 
und Pfarrauparkplatz keine Aus- und Einstiegmöglichkeit. 
Im Bild zu sehen die Verantwortlichen der ÖBB-Postbusli-
nien und der Abteilung Verkehrsplanung mit dem für Stra-
ßen zuständigen städtischen Mitarbeiter, Ing. Alois Hasel-
wanter (2.v.re.), bei der mündlichen Verhandlung.    
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zur Geschichte des eisenbades an der Jochbergerstraße
Das traditionsreiche Gast-
haus Eisenbad an der Joch-
bergerstraße wurde kürzlich 
abgerissen. Es weicht einem 
Mitarbeiterwohnhaus eines 
großen Kitzbüheler Hotel-
betriebs. Die Stadt Kitzbü-
hel hat sich vor Jahren be-
müht, das Gebäude anzu-
kaufen, scheiterte letzlich 
aber an den hohen Kosten. 
Angedacht wäre gewesen, 
das ehemalige Gasthaus als 
Wohnhaus für einheimische 
Familien zu nützen. Daraus 
wurde aus genanntem Grund 
nichts.
Der jetzige Abriss des Ge-
bäudes bietet Gelegenheit, 
die Geschichte des Eisen-
bades zu erörtern. In dem 
sich auf der gegenüberlie-
genden Straßenseite befind-
lichen Gebäude wurde gut 
hundert Jahre lang eine Heil-
badeanstalt betrieben. Der 
Name leitete sich vom eisen-
haltigen Wasser ab. 
Der Wundarzt Johann Lam-
podinger entdeckte dort im 
Jahr 1830 eine warme Quelle 
mit fadem, tintenartigem Ge-
schmack, ohne Geruch, gelb-
licher Trübung und braunem 
Niederschlag. 
Der Wirt Johann Harb er-
warb daraufhin die Quelle 
und den umliegenden Platz 
und ließ sich vom Apotheker 
Joseph Traunsteiner das Was-

ser untersuchen. Die Analyse 
Traunsteiners ergab, dass die 
Quelle ein erdig salinisches 
Eisenwasser war, das auch 
zugleich ein Moorwasser sei. 
In seiner Analyse beschreibt 
Traunsteiner den Ursprung 
dieses Wassers wie folgt: 

„In der Thalebene von Kitz-
bühel längs der Jochber-
ger Straße entspringen meh-
rere Quellen, die das nie 
versiegende und nie gefrie-
rende Langauer Bachel bil-
den. Dieser Bach von reinen 
Quellwasser erhält in der 
Nähe des neuen Badhauses 
einen Wasserzufluss aus ei-
ner Wiese, von dem das Kies-
bett des Baches ganz rost-
farb inkrustirt wird. Verfolgt 
man dieses zufließende Was-
ser gegen seinen Ursprung, 
so findet sich in dem Was-
ser der Gräben jener Wiese 
überall reichlich ein och-
riger Schlamm abgelagert, 
und das Wasser bedeket sich, 
wo es langsammer fließet, 
überall mit einem metallisch 
schillernden Häutchen. Das 
Wasser selbst ist etwas gelb-
lich getrübt, hat einen ei-
senhaften Geruch und noch 
mehr einen solchen tintenar-
tigen Geschmack; sein spezi-
fisches Gewicht ist von dem 
gewöhnlichen Quellwasser 
nicht verschieden, seine Tem-

peratur an verschiedenen 
Stellen 9 bis 11° R. bei einer 
Lufttemperatur von 16°, und 
während ein in einer die-
ser Gräben emporsprudelnde  
Quelle nur + 5° R. zeigte. 
Dass jedoch das Eisenwas-
ser nicht aus diesen Quellen 
entspringe, ergab der Man-
gel an Eisengeschmack des-
selben. Das aus der Tiefe der 
Erde heraufdringende kalte 
kohlensäurehaltige Quell-
wasser dürfte vielmehr erst 
beim Durchsintern durch 
die schwammigen Wiesen-

boden das Eisen und quell-
saure Salze in sich aufneh-
men, denn der Wiesenboden 
bestehet aus blauen Schie-
fer-Sand, bedeckt und wahr-
scheinlich auch unterlagert 
mit Moorerde, die auf den ei-
senhaltigen Boden reduzie-
rend zu wirken scheint.“

Traunsteiner führte zudem 
noch eine chemische Unter-
suchung des Wassers durch, 
wobei er zu dem Ergebnis 
kam, „dass dieses Wasser so-
hin ein erdig-salinisches Ei-

Eine Ansichtskarte aus dem Jahr 1900 zeigt einen Fischer am 
idyllischen Langaubach, im Hintergrund das Eisenbad.

Das „Bad Kitzbühel“ in einer nicht datierten Zeichnung.
 Bilder (2): Archiv Sevignani

Eisenbad an der Straße nach Jochberg, Sepiazeichnung um 1880 – Bibl. Museum Ferdinandeum.



Kitzbühel

1�

Rege Wohnbautätigkeit

Das Wohnbauprojekt der Siedlungsgenossenschaft Frieden 
am Schattberg (Bild oben) schreitet zügig voran. An der 
Stelle des ehemaligen Berghauses entstehen 18 neue Woh-
nungen für einheimische Familien. Mit der Fertigstellung 
der Bauarbeiten wird mit nächstem Jahr gerechnet. Be-
gonnen wird im Jahr 2009 auch mit der nächsten Wohn-
baustufe in Einfang. Auch hier wird weiterer Wohnraum 
für die Kitzbüheler Bevölkerung geschaffen. Beim Sied-
lungsprojekt in Sonngrub konnten bereits 35 Grundstücke 
verkauft werden. Auch hier wird bald mit dem Bau der er-
sten Eigenheimen begonnen werden können. Bürgermei-
ster Dr. Klaus Winkler macht sich gemeinsam mit Stadt-
baumeister Mag. Stefan Hasenauer laufend ein Bild von 
den Bautätigkeiten in Sonngrub. Mit auf dem Foto zu se-
hen der Geologe Mag. Andreas Pflügler (rechts).    

zur Geschichte des eisenbades an der Jochbergerstraße

senwasser ist, welches der 
Gehalt an quellsauren Salzen 
zugleich als ein Moorwasser 
bezeichnet“. 
Laut Traunsteiner eignet sich 
das Wasser „zur innerlichen 
und äußerlichen Anwendung 
in all jenen krankhaften Kör-
perzuständen, denen Schlaff-
heit des Muskularsystems, 
Schwäche der Verdauungs-
werkzeuge, Disharmonie im 
Nervensystem oder ein Mangel 
an bildenden und ein Über-
wiegen in seriösen Bestandtei-
len zu Grunde liegen“.  

Durch das günstige Analyse- 
ergebnis erbaute Johann 
Harb  im Jahr 1845 ein Haus 
zur Verabreichung von Bä-
dern. 
Der Betrieb ließ nichts zu 
wünschen übrig, das Bad-
haus erwies sich bereits im 
Jahr 1849 als zu klein, und es 
wurde ein Nebenhaus aufge-
führt. Der neue Besitzer Josef 
Thaller ließ 1863 ein Bade-
büchlein drucken. Vor 1880 
wurde wieder ein größerer 
Umbau vollzogen.
Eine weitere Untersuchung 
des Wasser im Jahre 1940 
dürfte dann aber für das spä-
tere Aus der Badeanstalt ver-
antwortlich sein. Die Unter-
suchung wurde veranlasst 
durch den Landes-Fremden-
verkehrsverband für Tirol 
bzw. der Besitzerin des „Ei-
senmineralbades Kitzbühel“, 
Frau Kathi Entstrasser.
Das Ergebnis der Untersu-
chung zeigte, dass das Was-
ser nur minimale Eisenmen-
gen enthielt. Der Badebetrieb 
wurde im Jahr 1955 einge-
stellt. Heute befindet sich 
dort eine Fremdenpension 
und im Gebäude der ehema-
ligen Badeanstalt ist eine Fi-
liale der örtlichen Sparkasse 
untergebracht.  
Quelle: Stadtbuch, Band IV, 
„Die Bäder in Kitzbühel“, 
Seiten 423 ff.

Eisenbad an der Straße nach Jochberg, Sepiazeichnung um 1880 – Bibl. Museum Ferdinandeum.

Hochwasser im Jahr 1912, rund 500 Meter Straße wurde weg-
gerissen, die Langau glich mehr einem See als einer Wiese.
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Die Investmentbanker, die uns die derzeitige 
Finanzmarktkrise eingebrockt haben, sind 
legale Übeltäter mit ausgeprägter kriminel-
ler Ader.

Helmut Schmidt, ehem. dt. Bundeskanzler

einsiedelei: Neueröffnung anfang dezember

Durch das Fällen von Bäumen wurde die Aussicht auf Stadt und Landschaft verbessert. Im Bild 
Forstfacharbeiter Josef Hechenberger bei seiner nicht ungefährlichen Tätigkeit.

Stadtförster Alois Erber begutachtet die Grabungsarbeiten für 
die neue Wasserleitung. 

Bürgermeister Winkler und Stadtbaumeister Hasenauer mit 
dem neuen Pächter Günther Winklmair (Mitte).

Wer vom Tal in Richtung 
Hahnenkamm blickt, dem ist 
es wahrscheinlich schon auf-
gefallen: Die Gaststätte und 
die Kapelle der Einsiedelei 
sind wieder gut sichtbar. Die 
in den letzten Jahren allzu 
üppig gewachsenen Bäume 
wurden durch die städtischen 
Forstfacharbeiter entfernt. 
Dadurch hat man jetzt von 
der Terrasse der Einsiedelei 
wieder einen herrlichen Aus-
blick auf die Landschaft und 
die darunter liegende Stadt.
Die Sanierung des einstie-
gen Traditionsgasthauses, das 
vor rund einem Jahr von der 
Stadt wieder aus Privatbesitz 
zurückgekauft wurde, schrei-
tet planmäßig voran. Bis zum 
Beginn der Wintersaison wer-
den die Arbeiten im Gaststät-
tenbereich fertiggestellt sein. 
Der neue Pächter Günther 
Winklmair hat bereits viele 
Ideen, wie er den Gästen den 
Aufenthalt in der Einsiedelei 
schmackhaft machen kann.
Die Bergbahn AG ist bemüht, 
der an der Einsiedelei vorbei-
führende Astenabfahrt wie-
der mehr Attraktivität zu ver-

schaffen. Olympiasieger Ernst 
Hinterseer hat sich in seiner 
Funktion als Bergbahn-Auf-
sichtsrat dieses Projektes an-
genommen. Somit steht einer 
Neueröffnung der Einsiede-
lei Anfang Dezember nichts 
mehr im Wege.  



Stadt

1�

Dieser traditionelle Tiroler Volks-
kalender erscheint auch Anno 
2009 in seinem 88. Jahrgang in 
unveränderter Form. „Reimmichl“ 
(Sebastian Rieger, 1867 - 1953) 
ist der geistige Vater des Tiroler 
Bauernbundes und war zu sei-
ner Zeit ein „Bestsellerautor“. Er 
schrieb, was fürs Volk eine Freude 
war, hat Herz und Gefühl mit-
sprechen lassen. 
Der Reimmichlkalender ist in der 
Bücherklause Haertel um € 9,50 
erhältlich.

Das unlängst erschienene und in der letzten Ausgabe 
der Stadtzeitung vorgestellte Buch über den Kitzbü-
heler „Bauernphilosophen“ Hans Filzer sei hier noch-
mals empfohlen. Das hervorragende Bildmaterial 
teilt sich gleichmäßig in Vergangenheit und Gegen-
wart. Heinz Grauß hat mit seiner „Filzer-Runde“ hier 
eine Kitzbühelensie von nachhaltigem Wert geschaf-
fen. Das Buch ist in der Bücherklause Haertel und 
im Museum um 25,– Euro erhältlich.
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Der Seniorenbund Kitzbühel besucht bei der traditio-
nellen Adventfahrt am Freitag, 19. Dezember, das Weih-
nachtspostamt Christkindl, und eine Adventfeier und den 
Advent- und Weihnachtsmarkt in Steyr.
Am späten Vormittag stehen der Besuch der Wallfahrts-
kirche Christkindl, des Sonderpostamtes und einer Tiro-
ler Großkrippe auf dem Programm, nach dem Mittages-
sen folgen das Adventblasen am Stadtplatz Steyr und die 
Märkte in der Altstadt und auf der Promenade.
Es sind noch Restplätze frei. Anmeldungen umgehend 
(Meldeschluss: 12. Dezember) bei Obfrau Helene Dem-
mer, Tel. 72395, oder Kassierin Rosemarie Salinger,  
Tel. 64655.
Abfahrt: 7.30 Uhr Badhaus, Zusteigestellen Gries, Ham-
merschmiedstraße, Pfarrau, Bahnhof, Himmelreich, Frie-
den (im Abstand von jeweils fünf Minuten).
Rückkehr: ca. 21 Uhr

Senioren-adventfahrt  
nach Christkindl und Steyr

Ein  stilles, wenn auch unge-
wöhnliches Berufsjubiläum 
konnte Anfang November 
Stadtamtsdirektor Dr. Vitus 
Grünwald feiern. Er trat vor 
30 Jahren im Alter von 30 Jah-
ren in den Dienst der Stadtge-
meinde  und kann am 1. Jän-
ner 2009 auf drei Jahrzehnte 
als erster Beamter der Stadt 
zurückblicken.
Auf dem Foto das anlässlich 
der Verabschiedung des ge-
schätzten Gemeinderevisors 
Regierungsrat Amtsdirektor 
Herbert Wanker (in der ersten 
Reihe neben Bürgermeister 
Hans Brettauer)  im Juni 1988 
aufgenommen wurde, sind  ne-
ben dem Stadtamtsdirektor (2. 
von links in der 1. Reihe) alle 
Gemeindeamtsleiter aus dem 
Bezirk und Marianne Döttlin-
ger und Peter Schönacher von der Bezirkshauptmannschaft 
Kitzbühel abgebildet.
Bei der damaligen Amtsleitertagung im Rathaussaal refe-
rierte der Stadtamtsdirektor zu praktischen Fragen des Ver-
waltungsalltags.
Von den 1988 tätigen Amtsleitern sind neben dem Stadt-
amtsdirektor noch elf im Dienst, ebenso die beiden Beamten 
der BH Kitzbühel.

Die Liste der Abgebildeten (von links):
1. Reihe Egid Achorner (Reith), Dr. Vitus Grünwald, BM 
Hans Brettauer, Reg. Rat Herbert Wanker, Max Mair  

(St. Jakob i.H.), Jakob Gostner (Westendorf), Walter Wal-
dinger (Jochberg)
2. Reihe: Johann Schreder (Going), Johann Arnold (Hoch-
filzen) Marianne Döttlinger, Peter Schönacher, Fritz Wie-
ser (Fieberbrunn), Johann Steiner (Waidring), Alois Bosetti 
(Brixen), Klaus Neumayr (Aurach), Hermann Seibl (St. Jo-
hann)
3. Reihe: Stefan Mühlberger (Kössen), Helmut Burger 
(Kirchdorf), Franz Krepper (Oberndorf), Günther Jaudl 
(Schwendt), Ernst Pirnbacher (St. Ulrich), Erwin Ramsauer 
(Itter), Herbert Beranek (Hopfgarten), Kurt Hainbuchner 
(Kirchberg).

Helga Reisinger und das Team vom Kindergarten Voglfeld
bedanken sich im Namen der Kindergartenkinder bei Frau 
Heidi Lechner (Bildmitte) - Chefin von der ÖMV-Tank-
stelle in Kitzbühel und Sponsorin für die stärkende Jause 
(155 Brezen und 155 Säfte) nach dem Martinsumzug.
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mOSCOW CiRCUS ON iCe
  „ein Wintertraum auf glitzernden Kufen“

Nach der erfolgreichen Premiere im Friedrichstadtpalast Ber-
lin, sowie den erfolgreichen Tourneen in den Jahren 2006 und 
2007, die von der Presse und dem Publikum begeistert aufge-
nommen wurden, begibt sich der „Moscow Circus on Ice“ auf-
grund einer außerordentlichen Nachfrage erneut auf große 
Tournee in mehr als 100 Städten Europas.

Der „Moscow Circus on Ice“ wurde als erster Eiszirkus der 
Welt im Jahre 1962 gegründet und fasziniert bis heute mit sei-
nen außergewöhnlichen Darbietungen: Akrobaten, Jongleure, 
Hochseilkünstler, Eiskunstläufer und Clowns, die durch und 
über eine glitzernde Eisarena fliegen.
 
Eine atemberaubende Show für Groß und 
Klein, in der in einzigartiger Form die Kunst 
des Eislaufens mit dem Facettenreichtum 
eines großartigen traditionellen russischen 
Zirkusprogramms kombiniert wird. Der 
schnelle Wechsel von Nummern verschiedener 
Genres, schwindelerregende Kunststücke, Ju-
gendlichkeit, Professionalismus und die Emo-
tionalität einzigartiger Artisten erschaffen ein 
wahrhaft magisches Schauspiel!

Seit seiner Premiere bis heute war der „Mo-
scow Circus on Ice“ u.a. zu Gast in Italien, 
Holland, Frankreich, Japan, Israel, Südafrika, 
in den Vereinigten Arabischen Emiraten, 

China, Kanada, und seine Shows eroberten sich mit Recht den 
Ruf, eine der schönsten und spektakulärsten der Welt zu sein.
 
Wo auch immer der „Moscow Circus on Ice“ zu Gast ist, das 
Publikum ist begeistert, da die Sprache dieser Kunst jeder 
Mensch überall auf der Welt versteht. Worte können nicht 
ausdrücken, was Sie in dieser Show sehen, hören und fühlen!

Der Moscow Circus on Ice ist am 2. Jänner 2009 mit 
neuen Show-Nummern und Tanzeinlagen zum zweiten 
Mal in Kitzbühel. Karten gibt im Mercedes-Benz Sport-
park (05356/20222, info@sportpark.kitz.net)

Der Mercedes-Benz Sportpark ist Schauplatz für den Circus on Ice.
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R e f e R a t  f ü R  W O h N U N G  U N d 
S O z i a l e S

Sprechstunde Sozialstadträtin Rief
Nächste Sprechstunde am Donnerstag, 4. Dezember 2008 
von 15 bis 17 Uhr im Besprechungsraum des Altenwohn-
heimes Kitzbühel. Eine telefonische Anmeldung unter der 
Tel.-Nr. 0676/83 621 273  ist möglich.

alt und Jung feiern  
gemeinsames laternenfest

Wie jedes Jahr feierten auch heuer wieder die Seniorinnen und 
Senioren des Tageszentrums des Sozial- und Gesundheits-
sprengels Kitzbühel mit den Kindern der Kinderspielgruppe 
Sonnenschein zusammen das Martinsfest.
Eifrig hatten die Kinder der Kinderspielgruppe mit Ihren Be-
treuerinnen unter der Leitung von Netty Zimmermann zuvor 
Laternen gebastelt und Lieder eingeübt. Voller Freude und 
mit einer gehörigen Portion Aufregung spazierten die Kleinen 
mit ihren wunderschönen Laternen dann am Martinstag hi-
nauf in das Tagesseniorenzentrum, wo sie von den Besuchern 
bereits mit großer Spannung erwartet wurden.
Die Seniorinnen und Senioren bewunderten die selbst geba-
stelten Laternen der Kinder und es war Ihnen anzusehen, wie 
sehr sie sich über den Besucher der Kinder und die vorgetra-
genen Lieder freuten. Auch die Leiterin des Tagesseniorenzen-
trums Margit Luxner betont, dass der Besuch der Kinder je-
des Jahr eine große Freude und Abwechslung für die betagten 
Menschen darstellt.
Schön langsam zieht auch etwas weihnachtliche Stimmung 
im Tagesseniorenzentrum ein. Das gemeinsames Basteln der 
Weihnachtsdekoration sowie das Backen der Weihnachtskekse 
steht in den nächsten Wochen auf dem Programm. 
Nähere Auskünfte zu den Angeboten des Tagesseniorenzen-
trums erhalten Sie bei Frau Margit Luxner, Tel. 05356/75280-
2 oder im Sekretariat des Sozial- und Gesundheitssprengels 
unter Tel. 05356/75280.

Gemeinsames Basteln der Weihnachtsdekoration

Am 11. November verbrachten einige Kinder des Kinder-
gartens Voglfeld mit ihren Betreuerinnen einen netten, un-
terhaltsamen Vormittag im Altenwohnheim Kitzbühel. Die 
Geschichte vom Heiligen Martin – die von den Kindern 
aufgeführt wurde – begeisterte einmal mehr die Senioren.
Eine gute Jause für die kleinen Sänger  rundete den schö-
nen Vormittag ab. In diesem Zusammenhang bedankt sich 
die Geschäftsführung des Altenwohnheimes Kitzbühel bei 
Kindergartenleiterin Helga Reisinger und ihrem Team aufs 
Allerherzlichste. Die Kinder und die Bewohnerinnen sowie 
Bewohner des Altenwohnheimes freuen sich schon auf den 
nächsten gemeinsamen Vormittag. 

Ein ambitioniertes theaterpädagogisches Projekt an der 
Kitzbüheler Volksschule sensibilisierte die Schüler der 3. 
und 4. Klassen frühzeitig mit dem Problembereich sexuel-
ler Missbrauch. Ein speziell geschultes Schauspieler-Paar 
verstand es bestens, das schwierige, oft tabuisierte Thema 
den Kindern auf sensible Weise zu vermitteln. Für die Um-
setzung des Projektes hat sich der Elternverein unter Ob-
frau Anette Burnell eingesetzt. 
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Seelensonntag 2008

Am Kitzbüheler Friedhof gibt es einige sogenannte Ehren-
gräber, deren Betreuung die Stadt Kitzbühel übernommen 
hat. Stadtgartenmeister Ägydius Mettler pflegt diese das 
ganze Jahr über mit besonderem Einsatz. Zu den Gedenkta-
gen um Allerheiligen und Allerseelen zeigt sich seine Krea-
tivität in anlassgerechtem Grabschmuck, Jahr für Jahr ver-
schieden und von mühevoller Detailarbeit gekennzeichnet. 
Im Bild das Ehrengrab der bedeutenden Komponistin und 
Organisten Prof. Maria Hofer am Kitzbüheler Bergfriedhof, 
Stadtgartenmeister Ägydius Mettler und seinen Mitarbei-
tern sei auf diesem Wege einmal öffentlich gedankt.

Der dem Gedenken an die 
Opfer der Kriege gewidmete 
erste Sonntag im November 
stand bei mildem Spätherbst-
wetter in der Stadt Kitzbühel 
wiederum im Zeichen der all-
jährlichen Feierlichkeiten. 
Nach dem von der Stadtmu-
sik Kitzbühel gestalteten Re-
quiem in der Stadtpfarrkir-
che gab es Kranzniederle-
gungen an den Denkmälern, 
die Traditionsvereine waren 
geschlossen ausgerückt.
Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler hielt zum Anlass 
beim Libera vor der Katha-
rinenkirche folgende Anspra-
che:

Liebe Teilnehmer am heu-
tigen Gedenktag!

Man kann sehr weit in der 
Geschichte zurückgehen und 
wird immer feststellen: Der 
Tod von Soldaten im Krieg, 
ihre Grabstätten und die für 
sie errichteten Denkmäler 
und Gedenktafeln waren und 
sind fast immer und bei allen 
Völkern Gegenstand beson-
derer Rituale. Es geht dabei 
um Würdigung, um Erinne-
rung, das Erfassen und nicht 
einfache Bewältigen des ge-
waltsamen Sterbens so vie-
ler. Es ist zweieinhalb Jahr-
tausende her, dass Perikles in 
Athen seine berühmte Rede 
auf die Gefallenen des Pelo-
ponnesischen Krieges hielt, 
eine der bekanntesten, und 
berührendsten, bewegendsten 
in der langen Geschichte 
der Menschheit. Die Rede 
war den Soldaten gewidmet 
die ihr Leben für ihr Vater-
land gaben – nicht alle frei-
willig und keiner gefragt ob 
er sterben wolle. Dieser Um-
stand hat sich in den unzähli-
gen Kriegen seither nicht ge-
ändert. 
Mit dem Ableben von immer 
mehr Zeitzeugen verblas-
sen auch die Erinnerungen 
an die verheerenden Waffen-
gänge des letzten Jahrhun-
derts, vor allem den Ersten 
und allmählich auch schon 
den Zweiten Weltkrieg. Da-

mit geht aber auch spürbar 
das Bedürfnis, der Opfer die-
ser Kriege zu gedenken, zu-
rück. Doch tatsächlich ist die 
Bedeutung des heutigen See-
lensonntags unverändert. Es 
geht im Grundsätzlichen da-
rum, klarzumachen, dass die 
Toten der Kriege eine ganz ve-

hemente Lehre für uns bereit 
haben: Wir sollen aus ihrem 
Schicksaal, aus ihrem Weg in 
das Verhängnis, lernen. Sie 
mahnen uns, die Fehler in der 
Menschheitsgeschichte, die 
zu den verheerenden Gewalt-
ausbrüchen geführt haben 
und noch immer führen, end-

lich zu korrigieren. Für die 
überwältigende Mehrheit der 
Verstorbenen gibt es in un-
serer Gesellschaft Grabstät-
ten. Für Millionen Gefallener 
gibt es das – wenn überhaupt 
– meistens nur in der Anony-
mität riesiger Soldatenfried-
höfe, oft in der unmittelbaren 
Nähe der Kampfstätten. Für 
viele gibt es nicht einmal eine 
Namenstafel, nur die Worte 
„unbekannter Soldat“. Umso 
mehr haben die Gefallenen 
ein Recht auf Erinnerung 
und Pflege ihrer Stätten wie 
alle anderen Menschen auch. 
Nur durch Tage wie den heu-
tigen gibt es Anlass, sich der 
Umstände des gewaltsamen 
Todes der Kriegsopfer be-
wusst zu werden, sich ge-
danklich in ihre Situation zu 
versetzten und die politischen 
und militärischen Gegeben-
heiten zu bedenken, an denen 
die überwältigende Mehr-
heit der Soldaten aller krieg-
führenden Nationen zu allen 
Zeiten niemals etwas ändern 
konnte, unter denen sie aber 
kämpften, litten und starben.
Seien wir dankbar, dass uns 
derzeit unmittelbare Ge-
fahr für Leib und Leben im 
Kriege nicht droht, aber neh-
men wir das nicht als Selbst-
verständlichkeit, sondern als 
etwas, wofür man arbeiten 
und sich bemühen muss. Wer 
meint, man bekomme Frie-
den ohne Gegenleistung ge-
schenkt, könnte eines Ta-
ges ein schmerzhaftes Erwa-
chen erleben. Pflegen wir die 
Grab- und Gedenkstätten der 
Kriegstoten und nehmen wir 
Ihre Mahnung ernst. Dann 
gewinnt ihr zu früher Tod 
und leidvoller Weg dorthin 
im Nachhinein einen Sinn. 
Leben ist Licht – Tod ist Dun-
kelheit. Heute sind wir aufge-
rufen, das Licht zu bewah-
ren. Frieden ist Licht – Krieg 
ist Dunkelheit. 

Ich danke Ihnen allen im Na-
men der Stadt Kitzbühel für 
Ihren Beitrag zur würdigen 
Gestaltung dieses Seelen-
sonntags.
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 S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

KUNdmaChUNG
über die Auflegung des allgemeinen und  

ergänzenden Bebauungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom  
17. 11. 2008 beschlossen, den Entwurf des allgemeinen und er-
gänzenden Bebauungsplanes laut planlicher Darstellung samt 
Legende gemäß § 65 (1) Tiroler Raumordnungsgesetz 2006 
durch vier Wochen vom 26. 11. 2008 bis 29. 12. 2008 im Stadt-
amt, Bauamt, 1. Stock, für folgenden Bereich zur allgemeinen 
Einsicht aufzulegen:

Stadtgemeinde Kitzbühel;
Gste 498, 497, 496, 494, 484, 483, 481/1 und 454 je KG Kitz-
bühel-Land (Siedlungsbereich Sonngrub).

Gleichzeitig wurde gemäß § 65 (2) Tiroler Raumordnungsgesetz 
2006 der Beschluss über die dem Entwurf entsprechende Ände-
rung gefasst; dieser Beschluss wird jedoch nur rechtswirksam, 
wenn innerhalb der Auflegungs- und Stellungnahmefrist keine 
Stellungnahme zum Entwurf von einer hiezu berechtigten Per-
son oder Stelle abgegeben wurde.

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 26. 11. 2008 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

 
S t a d t a m t  K i t z b ü h e l

KUNdmaChUNG
über die Änderung des Flächenwidmungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom  
17. 11. 2008 beschlossen, den Entwurf über die Änderung des 
Flächenwidmungsplanes gemäß §§ 64, 68 Tiroler Raumord-
nungsgesetz 2006 durch vier Wochen vom 26. 11. 2008 bis  
29. 12. 2008 im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, zur allgemeinen 
Einsicht aufzulegen.

Der Entwurf des Änderungsplanes sieht folgendes vor:

1)Stadtgemeinde Kitzbühel;
Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 374/1 von Bauland-
Wohngebiet in Freiland, eines Teilbereiches des Gst 445/1 
von Sonderfläche Sportanlage-Golfplatz in Bauland-Wohn-
gebiet, eines Teilbereiches des Gst 492 von Freiland in Bau-
land-Wohngebiet und eines Teilbereiches des Gst 494 von 
Freiland in Bauland-Wohngebiet, von Bauland-Wohngebiet 
in Freiland und von Sonderfläche Sportanlage-Golfplatz in 
Bauland-Wohngebiet je KG Kitzbühel-Land (Siedlungsbe-
reich Sonngrub).

2)Rosmarie Sathrum-Gasteiger, Kitzbühel,
Umwidmung eines Teilbereiches der Gste 3751/1 und 
3764/1 je KG Kitzbühel-Land (Hochegg) von Freiland in 
Sonderfläche für sonstige land- und forstwirtschaftliche Ge-
bäude gemäß § 47 TROG 2006.

Gleichzeitig wurde gemäß § 68 (1) lit. a Tiroler Raumordnungs-
gesetz 2006 der Beschluss über die dem Entwurf entsprechende 
Änderung gefasst; dieser Beschluss wird jedoch nur rechtswirk-
sam, wenn innerhalb der Auflegungsfrist keine Stellungnahme 
zum Entwurf von einer hiezu berechtigten Person oder Stelle 
abgegeben wurde.

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 26. 11. 2008 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

Montag:  Staudach und Höglrainmühle
Dienstag:  Rennfeld und Faistenbergerweg  
  (neben Gericht)
Mittwoch:  Schattberg und  
  Siedlung Badhaus
Donnerstag:  Stegerwiese und  
  Siedlung Badhaus
Freitag:  Sinwell und Gundhabing

Jeweils von 7 bis 17 Uhr

Es dürfen keine Kartons oder Sperrmüll 
abgelagert werden!!!

Weitere Informationen erhalten Sie beim 
Stadtamt Kitzbühel, Entsorgungsreferat, 

Tel. 62161-33.  

e N t S O R G U N G S R e f e R a t

Standorte der mobilen  
Sammelstelle für Wertstoffe

barbarafeier  
im Josefistollen

Südlich der Höglrainmühle befindet sich das Mundloch 
zum Josefi-Erbstollen. Dieser zum ehemaligen Kupfer-
bergbau Schattberg gehörige Stollen wurde ab dem Jahr 
2001 durch großen persönlichen Einsatz des allzufrüh 
verstorbenen Franz Salvenmoser sowie durch Franz 
Wessner auf einer Länge von 60 Metern begehbar ge-
macht. 
Am Mittwoch, 3. Dezember, findet um 17.30 Uhr als 
Gedenken an alle verstorbenen Knappen die traditio-
nelle Barbarafeier statt. Die Kitzbüheler Bevölkerung ist 
hiezu herzlich eingeladen.
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Jochberger Straße 36, Tel.: 65651-0, Fax: 65651-25, e-mail: offi ce@stwk.kitz.net, www.kitz.net
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1 Kabel – 3 Asse
Jetzt einsteigen,
jetzt umsteigen 
auf die neuen, 
günstigen Pakettarife

Nähere Infos zu den verschiedenen Paketangeboten 
erhalten Sie unter www.kitz.net
oder bei den Stadtwerken unter Tel. 05356/65651-0

Über 130 Fernsehprogramme, zum 
Großteil digital, über 50 Radioprogramme, 
Breitband-Internet und Festnetz-Telefonie 
schütteln Sie mit den Stadtwerken 
Kitzbühel via Kabel aus einem Ärmel. 
Und zwar zum Super-Sparpreis: 

Kabel-TV und Breitband-Internet 
schon ab Euro 23,96 monatlich

Kabel-TV, Breitband-Internet 
und Festnetz-Telefonie  
schon ab  30,96 monatlich

und Festnetz-Telefonie  
 30,96 monatlich

Jetzt einsteigen,

günstigen Pakettarife

Großteil digital, über 50 Radioprogramme, 
Breitband-Internet und Festnetz-Telefonie 

Kitzbühel via Kabel aus einem Ärmel. 

Kabel-TV und Breitband-Internet 

Kabel-TV, Breitband-Internet 
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Weihnachtsgeschenke  
im Museum Kitzbühel

Im Museum der Stadt Kitzbühel werden spezielle Kitzbühel-Bücher, CDs  
sowie Christbaum- und Weihnachtsschmuck angeboten. Der Museumsshop 
ist Teil des Kitzbüheler Christkindlmarktes und in der Adventzeit von Mittwoch 
bis Sonntag geöffnet. 
Öffnungszeiten:  Mittwoch bis Freitag sowie Sonntag: 14  bis 18 Uhr; 
   Samstag: 10 - 18 Uhr

Wolfgang Straub
Bildband von Wolfgang Straub und Ger-
hard Trumler mit informativen Texten 
über Kitzbühel, deutsche und englische 
Ausgabe: € 49,90

Plakate, Drucke, Karten und Billetts mit den  
populärsten Motiven Alfons Waldes

Skisport in Kitzbühel von 
1920 bis 1960, DVD 12 min, 
Regie: Christian Berger.  
€ 20,–

Vom Schnee
Katalog zur Ausstellung „Vom Schnee“ 
mit Texten und zahlreichen Bildern zum 
Phänomen Schnee, Schnee in der Kunst 
und Alfons Walde. € 29,90  

Das Tiroler Krippenbuch von Erich Egg 
und Herlinde Menardi. 
Das Standardwerk über die Tiroler Krip-
pen mit zahlreichen Abbildungen: € 59,–

Klosterarbeiten aus Jochberg
Christkindl, Sträuße, Kronen und 
Kränze in aufwändiger Handarbeit 
hergestellt als Schmuck in der Weih-
nachtszeit.

Kitzbüheler Bauernhöfe
Die Besitzergeschichte der Kitzbüheler Bau-
ernhöfe mit über 500 Abbildungen beschrie-
ben von Monica Joast. € 58,–

CD mit Weihnachts-Musik aus 
verschiedenen Teilen Europas, 
aufgenommen von dem Kitzbühe-
ler Dirigenten Bernhard Sieberer.
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Museum Kitzbühel

6370 Kitzbühel, 
Hinterstadt 32
Tel. +43 (0)5356 67274
info@museum-kitzbuehel.at
www.museum-kitzbuehel.at

Öffnungszeiten:
29. 11. bis 20. 12.: 
Mi – Fr, So 14 bis 18 Uhr  
Sa 10 bis 18 Uhr 

Ab 21. 12. 2008:
Täglich 10 bis 17 Uhr
(25. 12. 08, 1. und 24. 1. 09 
geschlossen)

29. 11. 08. bis 11. 4. 09:
„Vom Schnee“. Sonderaus-
stellung zum 50. Todestag 
von Alfons Walde 

Eintrittspreise:
Erwachsene €   5,–
Einheimischenausweis, 
Gästekarte €   4,–
Gruppen     €  3,50
Kinder und 
Jugendliche bis 18 €   2,–
Führungen (pauschal) € 35,–
Kinder bis 6                 frei

Museumsleitung:
Dr. Wido Sieberer
6370 Kitzbühel, Kirchgasse 2
T+F: +43(0)5356/64588
stadtarchiv@kitz.net

Am Freitag, 21. November wurde Bürgermeister Dr. Klaus Winkler die 
Stadtmappe Kitzbühel des Österreichischen Städteatlas überreicht. Der 
vom Ludwig-Boltzmann-Insitut und vom Wiener Stadt- und Landesarchiv 
herausgegebene Städteatlas ist Ergebnis eines Forschungsprojektes, das 
sich der historischen Entwicklung ausgewählter österreichischer Städte 
widmet, wie Dr. Gerhard Meißl, der langjährige Leiter der Gruppe histo-
rischer Atlanten des Stadt- und Landesarchivs bei der Präsentation erläu-
terte. 

Der Atlas umfasst als historisch-topographisches Kartenwerk neben  
umgezeichneten und reproduzierten Originalkarten einen wissenschaft-
lichen Kommentar und eine thematische Karte zur Siedlungsentwicklung 
der jeweiligen Stadt, die im Fall von Kitzbühel von Stadtarchivar Dr. Wido 
Sieberer verfasst bzw. bearbeitet wurden. Die Stadtmappe Kitzbühel des 
Österreichischen Städteatlas ist über das Wiener Stadt- und Landesarchiv, 
das Museum Kitzbühel oder den Buchhandel beziehbar. 

Vortrag zum 50. Todestag Alfons Waldes
Anlässlich des 50. Todestages von Alfons Walde spricht Prof. Gert  
Ammann am 11. Dezember 2008 über Leben und Werk des Künstlers und 
führt anschließend durch die Walde-Galerie im städtischen Museum Kizbü-
hel. Alfons Walde ist die Sonderausstellung „Vom Schnee“ gewidmet, im 
Rahmen derer im Jänner und Februar 2009  weitere Veranstaltungen und 
Führungen organisiert werden. 

Stadtmappe Kitzbühel des  
Österreichischen Städteatlas präsentiert

Bürgermeister Dr. Klaus Winkler, Dr. Wido Sieberer und Dr. Gerhard Meißl mit 
dem druckfrischen Kitzbüheler Städteatlas.
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Die Zahl der Großveranstaltungen in 
Kitzbühel ist im Steigen begriffen und 
stellen diese nicht nur für den jewei-
ligen Veranstalter sondern auch für die 
Gemeinde, die Bezirkshauptmannschaft 
und die Polizei eine besondere Heraus-
forderung dar. Jede Veranstaltung hat 
dabei aus polizeilicher Sicht andere Pri-
oritäten. Ist es einmal die Leitung und 
Flüssighaltung des Verkehrs, so ist es ein 
anderes Mal die Freihaltung der Veran-
staltungsräume oder aber die Obsorge 
um die Sicherheit im Veranstaltungsge-
lände. Dabei hat sich die Behörde und 
Polizei davon leiten zu lassen, dass nicht 
nur die Veranstaltung gesichert ablaufen 
kann, sondern es ist auch ein ebenso we-
sentlicher Teil der Überlegungen die Si-
cherheit im Umfeld, das heißt, es ist auch Sorge dafür 
zu tragen, dass Einsatzfahrzeuge jederzeit überall mög-
lichst ungehindert anfahren können. Insbesondere die 
Stadt Kitzbühel bildet dabei aufgrund ihrer baulichen 
und verkehrstechnischen Situation einige Anforderungen. 
Der Stadtkern selbst ist von Einsatzfahrzeugen nicht im-
mer sonderlich leicht zu erreichen, die enge Bauweise mit 
oftmals nur einem Zugang bilden weitere Herausforde-
rungen. So haben kleinere Brandfälle im unmittelbaren 
Stadtzentrum in den letzten Jahren eindrucksvoll bewie-
sen, wie wichtig ein ungehindertes Erreichen dieser Ein-
satzorte ist und daher darauf besonderer Wert zu legen 
ist.

Nach all diesen Gesichtspunkten wird der Polizeieinsatz 
stets in Zusammenarbeit mit der Bezirkshauptmann-
schaft, der Stadtgemeinde (Bürgermeister als Veranstal-
tungsbehörde) und den Blaulichtorganisationen und dem 
Veranstalter selbst ausgelegt. Aus der Sicht der Polizei ist 
dabei insbesondere die ausgezeichnete Zusammenarbeit 
dieser Organisationen und der Veranstalter besonders her-
vorzuheben. An dieser Stelle sei aber auch erwähnt, dass 
der zusätzliche und natürlich auch mit Kosten verbun-
dene Einsatz von Bediensteten privater Sicherheitsfirmen 
in die Überwachung von Veranstaltungen mehr und mehr 
erforderlich wird, wobei es hier eine klare Aufgabentren-
nung zwischen dieser und der Polizei gibt. 

Die größte Veranstaltung schlechthin, das Hahnenkamm-
rennen, ist natürlich auch für die Polizei in Kitzbühel das 
Highlight des Jahres. Hier obliegt der Polizei die Sicherung 
des Zuschauerbereiches außerhalb entlang der Rennstre-
cke, die Sicherung des Zielraumes, des Innenstadtveran-
staltungsgeländes und natürlich die Bewältigung des Ver-
kehrs. Aus diesem Grunde wird die Kitzbüheler Polizei 
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Sicherheit für Großveranstaltungen in Kitzbühel
von Chefinspektor Hermann Wallensteiner, Kommandant der Polizeiinspektion Kitzbühel

auch massiv mit Kräften aus dem gesam-
ten Bundesland Tirol verstärkt, um den 
Einsatz von Hunderten Beamten ermög-
lichen zu können. Aufgrund der rigoro-
sen Umsetzung von Einschränkungen 
für Standbetreiber im Innenstadtbereich 
(Verbot des Ausschanks harter Getränke, 
Verwendung von Bechern, einheitliche 
Beschallung usw) konnte die Sicherheit 
enorm verbessert werden. Wenngleich 
nach wie vor einige Medien vom „Baller-
mann“ in Kitzbühel sprechen, so ist doch 
mit einigem Stolz festzustellen, dass die 
Einsätze der Rettung beträchtlich zu-
rückgehen und auch die Anfälle von kri-
minalpolizeilichen Ereignissen sinken. 
Beim Hahnenkammrennen 2008 gab es 
an den drei Veranstaltungstagen 2 Ein-

bruchsdiebstähle, 12 Diebstähle (meist Jacken, Ski usw.), 
1 Sachbeschädigung und 5 Körperverletzungen (Raufe-
reien). Aus diesen Zahlen ist wohl recht gut erkennbar, 
dass diese Megaveranstaltung wohl in punkto Sicherheit 
in der höchsten Liga spielt. 

Aber wie schon angeführt, gilt es nicht nur den Veranstal-
tungsbereich selbst, sondern auch für das Umfeld eine op-
timale Sicherheit zu bieten. Dies führt mitunter auch zu 
gewissen Einschränkungen für alle Kitzbüheler Bürge-
rinnen und Bürger und natürlich auch unsere Gäste. Mit-
unter müssen Straßenzüge gesperrt werden, um einerseits 
den Besuchern einen geordneten Zu- und Abgang zu er-
möglichen, aber auch eben ein ungehindertes Zufahren zu 
allen Örtlichkeiten im Einsatzfall zu gewährleisten. Lei-
der ist dabei sehr oft Unverständnis zu bemerken. Vielfach 
wird nicht verstanden, dass man zu einem bestimmten 
Zeitpunkt nicht an einen bestimmten Ort fahren kann – 
leider werden dann auch Ordnungskräfte (Polizei, Feuer-
wehr und private Security) vielfach beschimpft – obwohl 
sie ausschließlich bemüht sind im Interesse der Sicherheit 
und im Auftrag der Behörde ihre Arbeit bestmöglich zu er-
füllen. Hier wäre es angebracht, seitens der Bevölkerung 
und Gäste mitunter mehr Verständnis dafür aufzubrin-
gen, dass diese Maßnahmen zu ihrem eigenen Schutz und 
Sicherheit erfolgen und eben mitunter Ausnahmen nicht 
vollziehbar sind. Bei allen Veranstaltungen werden Stra-
ßensperren und Beeinträchtigungen flächendeckend kund 
gemacht, meist sogar mit eigenen Postwürfen. Seitens der 
Polizei ergeht das ernste Ersuchen, diese Informationen 
aufzunehmen und entsprechend zu verhalten. In diesem 
Sinne wünscht sich die Polizeiinspektion Kitzbühel wei-
terhin sichere Veranstaltungen mit einem guten Einver-
nehmen und Verständnis mit der Bevölkerung und gutem 
Erfolg für unsere Stadt.

Der Autor.


